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Landtag 


Die Comiſſionsberathung über die Bankvorlage 
eitern begonnen, die Ausſichten für Annahme find 
der vor. Seſ⸗ 
B. Reichenheim, er⸗ 


bat 1 8 
ehr ſchwach, ſelbſt Abgeordnete, die in 
on für dieſelbe geſtimmt, wie z. beim, © 
ennen jetzt an, daß es ſich in ber. legten Geldkriſis 
gezeigt, wie zweckmäßig die 

weſen. f 


Die beiden großen Fractionen des Abg. ⸗Hau⸗ 


präſidenten an den Präſidenten Grabow. In der Par⸗ 
tei des linten Centrums war nur von verſchiedenen 
Formen der Tagesordnung, der einfachen und der mo⸗ 
tivirten, und Erledigung durch mündliche Schlußbe⸗ 
rathung, nicht von Arbeits⸗Einſtellung, die Rede. In 
der Fraction der Fortſchrittspartei hatte dieſer letztere 
Vorſchlag, nämlich ſo lange die Arbeit einzuſtellen, 
bis das Miniſterium das Schreiben vom 18. d. M 
zurückgenommen, eine kleine Majorität für ſich, wäh⸗ 
rend die übrigen Vorſchläge ebenfalls Vertreter fanden, 
die jedoch vorläufig nicht durchdrangen. Jede der bei- 
den Fractionen wählte eine Commiſſion von 3 Mit⸗ 
gliedern. Später fand die Fortſetzung der Berathung 
in den Fractionen ſtatt. — Die Fortſchrittspartei hat 
in ihrer geſtrigen Sitzung unter Verwerfung der übri⸗ 
Anträge über das Miniſterialſchreiben vom 18. 
zur einfachen Tagesordnung über⸗ 
Centrum ſchließt ſich dieſem Be⸗ 


en 
bruar beſchloſſen, 
zugehen. Das linke 
chluſſe an. Ba 
Dem Abg. Tweſten übe rceichte am 20. d. eine 
Deputation des Dorotheenſtädtiſchen Bezirksvereins 
einen werthvollen Pokal mit dem Abbilde der Themis, dem 
Datum der Reden Tweſtens vom 20. Mai 1865 und 
10. Februar 1846 und der Inſchrift: „Dem unerſchrok⸗ 
kenen Vertreter des Volkes. 


Preßfreuden in früherer Zeit. 


Weitaus das wichtigſte und bedeutendſte Blatt 

Frankreichs war ſeit den letzten Jahren der Republik 
das „Journal des Debats“, welches von den Brüdern 
Bertin mit Hilfe einſichtiger Mitarbeiter geleitet wurde; 
allein als Bonaparte ſich zum Kaiſer aufſchwang, ſchritt 
man zur ſyſtematiſchen Vernichtung der unabhängigen 
Preſſe. 
Als der unglückliche Herzog von Enghien nächt⸗ 
licher Weile in den Laufgräben von Vicennes erſchoſſen 
wurde, wagte kein Blatt auch nur ein Wort der Miß⸗ 
billigung oder der Trauer; nur die „Debats“ theilen 
in ihrem Feuilleton ein Bruchſtück aus einer neuen 
Ueberſetzung des Römiſchen Dichters Silius Italicus 
mit, in welchem der greiſe Fürſt von Tarent ſeinen 
Sohn abmahnt, einen Meuchelmord an Hannibal zu 
verſuchen. 

So verſteckte voſition ga ls als ein 
muthiges Wagniß. Nes e 

Und ſollte man es für möglich halten, daß die 
Gewalthaber ſelbſt über dieſe „Preßfrechheit“ zürnten. 
Napoleon erklärte, das „Journal des Debats“ könne 
ſein Leben nur retten, wenn es ſich dem von der Re⸗ 
gierung beſtellten Cenſor unterwerfe, ſeinen Namen in 
„Journal de lEmpire“ umändere und ein Drittel des 
Reingewinns dem Staat überlaſſe. Unter dieſen Be⸗ 
dingungen wolle er das Eigenthum des Journals für 
immer ſicher ſtellen. 

Die Eigenthümer unterwarfen ſich nothgedrungen 
dieſen harten Bedingungen. Napoleon ſchrieb dem 
Cenſor und oberſten Leiter des neu umgetauften und 
offiziöfen „Journal de lEmpire“ ſelbſt die Inſtruk⸗ 
tionen vor. Darin hieß es wörtlich: a 

„So oft eine der Regierung ungünſtige Nachricht 


damalige Ablehnung ge⸗ 
ſes beriethen am 20. d. in lange dauernden Sitzungen 
ihr Verhalten gegenüber der Zuſchrift des Miniſter⸗ 


| 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags AO 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpalti e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Freitag, den 23, Februar. 


Politiſche Rundſchau. 


Schlesw'ig⸗Dolſtein. Den „H. N.“ wird von 
ger gemeldet: Die Adreſſe von 19 Mitgliedern der 
Ritterſchaft an den preußiſchen Miniſterpräſidenten 
nimmt die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 
Von den Herren, welche im Dezember 1864 die ſogen. 
Siebzehner⸗Adreſſe unterzeichnet haben oder ihr gleich 
nachher beigetreten ſind, finden wir unter den jetzigen 
Unterzeichnern nicht den Grafen Ernſt Reventlow⸗Farve 
und den Grafen Holſtein-Waterneverſtorf. Dagegen 
find neu hinzugekommen: Herr von Cronſtern auf 
Nehmten und Marutendorf Schwiegervater des Baxon 
von Scheel ⸗Pleſſen). Graf Platen auf Caden, Graf 
Blome auf Salzau, Herr v. Hollen auf Schönweide. 
An die nicht ritterſchaftlichen Beſitzer adeliger Güter 
iſt folgende Einladung in Umlauf geſetzt: 

Die Herren Beſitzer adeliger Güter, welche nicht 
zum Corps der Ritterſchaft gehören, werden hierdurch 
zu einer am 21. Februar d. J., Mittewochen im Fa⸗ 
ſtenmarkt, elf Uhr Vormittags, in der Wohnung des 
Herrn Landſyndikus Profeſſor H. Ratjen in Kiel zu 
haltenden Verſammlung eingeladen. An die Stelle 
des ausgetretenen Herrn Behnke iſt ein Deputirter zu 
wählen. Kiel, den 7. Februar 1866. Die Konferenz⸗ 
Deputirten. F Martens, Neu-⸗Nordſee. W. Hirſch⸗ 
feld, Groß-Nordſee. 

Herr Behnke, welcher nunmehr ſein Gut res 
gehörte zu den Gegnern der ſog. Siebzehner⸗Adreſſe 
und die ſetzt ausgeſchriebene Verſammlung dürfte ſich 
auf die Agitation gegen die Adreſſe der 19 beziehen. 
Zu letzterer haben inzwiſchen weitere Beitrittserklärun⸗ 
gen ſtattgehabt, u. A. von dem Freiherrn v. Seydlit 
und Kurzbach auf Haſſelburg und Nütſchau. (Auch 
der neueſte „Staatsanz.“ meldet den weiteren Beitritt 
einiger Rittergutsbeſitzer, und namentlich des Letztge⸗ 
nannten. 


einläuft, darf ſie nicht veröffentlicht werden, bis man 
ihrer Wahrheit ſo ſicher iſt, daß alle Welt ſie kennt, 
und man alſo nicht nöthig hat, ſie überhaupt noch mit⸗ 
zutheilen.“ 8 

Das geſchah 1805. Jedes freie Wort war unmög⸗ 
lich. Allein die erbitterten und gehetzten Redakteure 
begannen nun einen Minenkrieg gegen den ihnen oc⸗ 
troyirten Cenſor. Doppelfinnige Wörter und Redens⸗ 
arten, zu welchen ſich die Franzöſiſche Sprache ſo treff⸗ 
lich eignet, bittere Anſpielungen unter dem Gewand 
unſchuldiger Notizen bildeten nun ihre Waffen. 

Solch giftigem Gewürm mußte man den Kopf 
zertreten, und Napoleon deeretirte im Februar 1811 
mit der ihm eigenen Mißachtung jedes fremden Eigen⸗ 
thums, daß das „Journal de Empire“ zu Gunſten 
des Staates confiseirt ſei. Er nahm ſich nicht einmal 
die Mühe, dieſen Raub zu begründen, ſondern ſagte 
einfach, die Eigenthümer hätten in den vielen Jahren 
ſeit der Gründung des Journals Gewinn genug ge⸗ 
macht. Der Beſitz des Blattes wurde einer Geſell⸗ 
ſchaft von 24. Actionären übertragen; ein Drittheil die⸗ 
ſer Action behielt die Regierung, die andern wurden 
gierigen Hofſchranzen zum Lohn ertheilt. 

Die Brüder Bertin hatten das Nachſehen. 

Napoleon hatte was er verlangte — Schweigen 
des Friedhofes in ſeinem Lande. Während der Krieg 
in den Eisfeldern Rußlands geführt wurde und ganz 
Frankreich ob des Ausgangs bebte, theilte das „Jour⸗ 
nal de Empire“ zwar die offiziellen roſigen Kriegs⸗ 
berichte mit, unterhielt aber ſeine Leſer hauptſächlich 
mit einem muſikaliſchen Streit, in dem es ſich mit eis 
ner anderen Zeitung herumzankte. 

Gleichgiltigkeit galt damals als das beſte Zeichen un⸗ 


terthäniger Treue, und Alles, was noch ein wenig 
Charakter hatte, wandte ſich von ſolcher Regierung ab. 


lange, als 


1865 


— Nach einer von der oberſten Poſtbehörde Schles⸗ 
wigs erlaſſenen Verfügung find alle Packete, als deren 
Sn man verbotene Zeitungen vermuthet, von dem 
Poſtamt in Gegenwart des Adreſſaten zu öffnen. ae 
ſcheinlich iſt f 
eine der zu} 


geheimniſſes 


dieſe Auffaſſung des Brie 
Her⸗ 


chonenden „Eigenthümlichkeiten“ der 


zogthümer. — Der „Börſenzeitund“ telegraphirt man 


Der Gouverneur v. Man⸗ 
teuffel verweigert der von den Civil⸗Commiſſaren im 
Oktober 1864 hier unter Aufhebung des intoleranten 
Däniſchen Geſetzes von 1753 conſtituirten er: en 
Gemeinde auf Grund eben dieſes Geſetzes die Ein⸗ 
weihung einer Kirche, für welche Feierlichkeit der Weſt⸗ 
phäliſche Pfarrer Rave bierher berufen war, für ſo 
das jetzige Proviſorium noch dauert, indem 
er dabei andeutet, daß die Preußiſche Regierung für 
ſich allein die toleranteſten Grundſätze gegen alle Reli⸗ 
gionsculten zur Anwendung bringen werde. 
Deutſchland, Berlin, den 22. Februar. 
Die Adreßbewegung aus Anlaß und gegen den Ober⸗ 
tribunalsbeſchluß breitet ſich in immer weiteren Krei⸗ 
ſen aus. Es liegen heute Nachrichten aus Graudenz, 
Frankfurt a. O. (Adreſſe an Simſon), Nordhauſen 
Vorſitzender der We 
(Motivirung des Adreßantrages durch Dr. Stein), 
Stettin Stadtverordnete und Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft bildeten das Comitee), Bromberg (die Polizei 
inquirirte nach den Namen der das Comitee bildenden 
Perſonen, obwohl die vorſchriftsmäßige Anmeldung 
doch die vom Geſetze erforderte Angabe enthalten ſein 
muß, — man nahm hier, in löblicher Vereinfachung 
des Verfahrens, die Danziger Adreſſe an), Köln (der 
Redakteur der „Köln. Ztg.“, Brüggemann, führte den 
Vorſitz, Claſſen⸗Kappelmann ſtellte den Antrag und 
hatte auch im eigenen Namen zu der Verſammlung 
eingeladen, da die zuletzt von ihm im Namen des 
„Comitee's der Fortſchrittspartei“ berufene Verſamm⸗ 


aus Flensburg, vom 19.: 


Sie hatte keinen Halt mehr im Volke und ſtürzte, als 
der Feind die Grenzen überſchritt. 

Anders ging die Reſtauration zu Werke, aber auch 
ſie ſtürzte, weil ſie es nicht verſtand, die Stimme des 
Volkes zu achten. 

Die Reaction benutzte die Ermordung des Herzogs 
von Berry, um die Regierung in die alte Bahn zu 
drängen und es dauerte nicht lange, ſo war die Cen⸗ 
ſur wieder in's Leben gerufen. 

Ihre Thätigkeit war furchtbar; die Zeitungen 
erſchienen gar oft mit weißen Stellen. Allein dieſe 
beleidigten das Auge. Die Thätigkeit der Cen⸗ 
ſur ſollte nicht vom Publikum bemerkt werden. 
Man verlangte, daß die weißen Stellen ausgefüllt 
würden. Die gemaßregelten Blätter fügten ſich 
und ſetzten in die Lücken — große Scheeren. Neue 
Erbitterung, und der Befehl, ſtets einige Aufſätze 
vorräthig zu halten, um ſie ſchnell einzuſchieben. Da 
ereignete es ſich denn nicht ſelten, daß an der Stelle 
eines beanſtandeten Leitartikels in großen Lettern an 
der Spitze des Blattes die Anzeige von einem verlore⸗ 
nen Hündlein zu leſen war, oder daß man in ernſt⸗ 
haftem Tone die neue Giraffe des zoblogiſchen Gartens 
beſprach. Die Cenſoren waren wüthend, aber das 
Publikum verſtand den Scherz und lachte. 


Die Regierung wurde immer erbitterter. Die 


Anklagen häuften ſich und die Gerichte hatten mit der 
Aburtheilung der ſchändlichen Redacteure und Schrift⸗ 
ſteller ihre liebe Noth. g 

Da ſchrieb das Verhängniß ſeine „Mene Teke 55 
an die Wand. Die Gerichtshöfe wurden ſtutzig, ge⸗ 
dachten ihrer früheren Unabhängigkeit und wollten 
nicht mehr die Werkzeuge eines gehaßten Miniſte⸗ 
riums ſein. 

Die Regierung dagegen, welche dieſe Warnung 


Wahlverſammlung Baltzer), Breslau 
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lung zu einer 0 
ſung gegeben hab err Ober⸗Procurator Boelling 
abe das „Comitee“ der gortfchrittöbartei., welches 
eit Jahren unbeanſtandet Einladungen erlaſſen, jetzt 
plötzlich als einen politiſchen Verein malt und 
ern Claſſen darüber N ellen: Um Weitläu⸗ 
figkeiten dieſer Art vorzubeugen, habe Herr Claſſen 
jetzt in ſeinem eigenen Namen er Crefeld 
(Herm v. Beckerath ſtand an der Spitze der Einladen⸗ 
den), Bielefeld (die Adreſſe wurde vom Kreisland⸗ 
rath, dem ſie aus Verſehen zur Unterzeichnung vor⸗ 
gelent wurde, ſofort confiscirt), Siegen, Lennep, 
etmathe u. a. O., welche ſämmtlich von der erreg⸗ 
teſten Theilnahme melden, mit der das Land die Ver⸗ 
handlungen des Abgeorbnetenhanfes über jenen Be⸗ 
ſchluß des höchſten Gerichtshofes verfolgt hat. 
— Die „Nordd. ul Ztg.“ ſtellt auch für Preußen 
„große Dinge“ in Ausſicht, iſt aber über das nähere 
ignalement derſelben ſichtlich ſelbſt noch nicht im 
Klaren. Sie ſchreibt nämlich in Bezug auf den Brief 
des Gr. Bismarck: „Wenn die Regierung in den 
erwähnten Fällen ausdrücklich eine Berfaif ungsverletzung 
konſtatirt, jo kann es nicht blos darauf ankommen, 
dieſe Thatſache feſtzuſtellen, ſondern es ergiebt ſich als 
weitere Conſeguenz die Aufgabe, die Berfaſſung gegen 
fernere Ang disse fiber zu ſtellen und Diejenigen, welche 
ſich dieſer Angriffe ſchuldig gemacht haben, zu Verant⸗ 
wortung zu ziehen.“ Wenn der letzte Satz gen einen 
Sinn hat, jo follen alſo die Beſchlüſſe des Haufes —- 
denn in dieſem hat ja der angebliche Angriff gelegen — 
A Verantwortung gezogen, das heißt, der Satz des 
rt. 84: „Sie können für ihre Abſtimmungen in der 
Kammer niemals au Rechenſchaft gezogen 
werben“, der ihm allerdings höchſt nothwendigen In⸗ 
terpretation unterworfen werden. — Nach überein⸗ 
ſtummenden Nachrichten ſoll die Deutſche Nordpolfahrt 
in kürzeſter Zeit unter dem Schutze und mit Hilfe 
Preußens in's Werk geſetzt werden. Capit. Werner 
iſt hierher berufen, um vor der „Militäriſchen Ge⸗ 
ellſchaft“ — einem Kreiſe höherer Offiziere — einen 
Vortrag über den Plan zu halten, aus dem wahr⸗ 
ſcheinlich das endgiltige Urtheil hervorgehen ſoll. Man 
will zwei in Danzig neuerbaute Dampfkanonenboote 
„Meteor“ und „Drache“ zur Verfügung ſtellen, Frei⸗ 
willige der Preuß. Marine und der Hamburger Han⸗ 
delsflotte ſollen die Bemannung bilden und im Mai 
oder ſchon April ſoll die Expedition von Hamburg aus 
in See gehen. Wie ſich das mit den für Schleswig⸗ 
Holſtein dis Peu „großen Dingen“ verträgt oder 
ob man die Preuß. Marine für doch noch fo unbe⸗ 
deutend im Ganzen hält, daß auch ein Theil derſelben 
in kritiſchen Zeiten leicht entbehrt werden könnte, da⸗ 
von ſagen die betr. Bläiterr nichts. — Das offiziöfe 
Säbelraſſeln beginnt einmal wieder. Ein Pariſer 
Corr. der „K. 3, der ſich die Miene giebt, mit den 
Veſchlüſſen in Berlin ſehr betraut zu fein, ſchreibt: 
Binnen heute nud acht Tagen dürfte ſich die Situa⸗ 
tion bereits in ſo weit erklärt haben, daß den öſter⸗ 
reichiſchen Staatsmännern lein Zweifel mehr darüber 
hat bleiben können, wie es diesmal dem Grafen Bis⸗ 
merck durchaus Ernſt damit iſt, die Herzogthümerfrage 
definitiv au erledigen.“ Weniger heißſpornig lautet 
folgende Erklärung der „Kreuzztg.“: „Gewiſſe Stim⸗ 
men in Hamburger Blättern, welche en als 
officiöſe bezeichnet wurden, ſprechen von 2 ufichten der 
preußiſchen Politik, nach welchen man annehmen könnte, 
daß es ſich in dem gegenwärtigen Zeitpunkt gewiſſer⸗ 
maßen um eine „Handſtreich- Politik“ in den Herzog⸗ 
thümern handele. Wir brauchen kaum zu verſichern, 
dab. hiervon bei den bevorſtebenden Eutſchließungen 
nicht verſtehen wollte, verſuchte es nun mit der Be— 
ſtechung aller großen Zeitungen. Vergebens! 
Da erfand das Miniſterium Villele das ſchimpf⸗ 
liche Geſetz, welches der Volkswitz mit dem Namen 
„Geſetz der Liebe“ kennzeichnete. Nicht blos wirkliche 
Preßvergehen ſollten beſtraft werden, auch eine böſe 
Geſinnung und zu Tage tretende feindliche Tendenzen 
ſollten genügen, eine Zeitung nach Gutdünken unter⸗ 
drücken zu dücfen. : 
„Der Wagen rollt dem Abgrund zu!“ riefen ſchon 
damals die „Debats“ aus, welche es mit dem König⸗ 
thum treu meinten. Aber König Karl hörte nicht 
und berief 1829 das Miniſterium Polignae. 
Das war die offene Kriegserklärung gegen Alles, 
was Freiheit und Entwickelung hieß. Selbſt die 
„Debats“ wandten ſich nun ab und brachten einen 
Artikel, welcher ein unerhörtes Aufſehen machte und 
deſſen Worte in ganz Frankreich wiederhallten. Er 
begann mit den furchtbaren Woten: „So iſt es denn 
„doch einmal zerriſſen, dieſes Band der Liebe und des 

Vertrauens, welches das Volk mit dem König vereinte,“ 
und ſchloß mit dem prophetiſchen Ausruf: „Unglückli⸗ 
ches Frankreich! Unglücklicher König!“ 

Dieſer Artikel war der erſte ſchwere Keulenſchlag 
gegen den Bourboniſchen Thron. Bertin wurde vor 
Gericht geſtellt. Der greife Mann trat mit Entſchie— 
denheit für ſeinen Artikel ein, berief ſich aber auf 
ſeine Vergangenheit: auch dieſer Artikel ſei im wah⸗ 
ren Intereſſe des Königs geſchrieben. a 

Das Gericht ſprach ſein „Nichtſchuldig“ und Ber⸗ 
tin feierte einen wahrhaften Triumph. 

Wenige Monate darauf ſank die Monarchie der 
Bourbonen in den Staub. 


Nabe e 8 Vernehmung Veranlaſ⸗ 
e. 
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thätigen, reizte nicht zur Nachahmung; es bedarf nicht 
erſt der Erklärungen der Volksvertreter, daß iwie 4 
Steuerkraft bereits auf's Höchſte geſpannt fei. Das 
Volk ſelber der ewigen Vectröſtungen müde, erhebt 
em drohende Stimme. Eine Aufzählung der uns im 
aufe der nächſten Woche dekannt gewordenen, größten⸗ 
theils durch die bewaffnete Macht unterdrückten oder 
in ihrem vollen Ausbruche gehinderten Renitenz⸗Acte 
würde zu weit führen; es genüge die Andeutung, daß 
ſelbſt in den Vorſtadtbezirken von Florenz, dieſer gut⸗ 
geartetſten aller Städte Europa's, die Zuſtellung der 
Einkommenſteuer⸗ Zettel unter Aſſiſtenz von Munici⸗ 
al⸗Poliziſten vorgenommen werden muß. Aus dieſen 
Vorgängen läßt ſich ſchließen, wie weit die Finanzfrage 
ierlands gleichzeitig eine politiſche Frage iſt, und wie 
ehr das Parlament ſeine Aufgabe verkennt, wenn es 
die koſtbare Zeit in nutzloſen Nergeleien und jäm⸗ 
werlichen Jutriguen vertändelt. Die Zeit der leichten 
Erfolge iſt für Italien vorüber; die Epoche der Opfer, 
der Energie und der Geduld iſt angebrochen. 8 


der preußiſchen Regf erung fo ernſt dieſelben zu neh⸗ 
men fein dürften, nig yt die Rede iſt.“ Ueber die Nei⸗ 
gung der Wiener 0 en Ae zur Nachgiebigkeit 
iebt ein Wiener Con reſpondent der „Hamb. B.⸗ H.“ 
emerkenswerthe Nachricht. Er jagt, eine friedliche 
Löſung ſei 1 wenn Preußen in Wien nicht mit 
leeren Händen erſchiene. Aber weder Geld, noch auch 
eine Garantie Venetiens würde in Wien angenommen 
werden. Preußen müſſe ein Stück feines eigenen jetzi⸗ 
gen Staatsgebiets anbieten, um das durch die An⸗ 
nexion Schleswig Holſteims geſtörte Machtverhältniß 
zu Oeſterreich wieder herzuſtellen. — Wie verſchiedene 
Blätter melden, ift der Probſt Mamszanowski in Kö⸗ 
nigsberg an Stelle des zum Biſchof von Trier exnann⸗ 
ten Dr. Pelldram zum katholiſchen Feldprobſt deſtgnirt. 
Oenerreich. Wichtig iſt, daß die handels⸗politi⸗ 
ſchen Unterhandlungen mit Italien endlich einen Ab⸗ 
ſchluß gefunden haben Zwar wird von of iziöſer Seite 
auf das Entſchiedenſte geleugnet, daß ein Rt 
Meinungstauſch zwiſchen dem Wiener und dem Flo⸗ 


rentiner Kabinete ſtattgehabt habe; allein ſchon der — 
Umſtand, daß der Impuls von dem Minifterium des 5 
Aeußern ausgegangen, und daß dieſes Miniſterium Provinzielles. 


ſich auch an den Verhandlungen, bei welchen der Han⸗ 
delsminiſter nur conſultativ mitwirkte, lebhaft bethei⸗ 
ligte, deutet auf den politiſchen Hintergrund der gan⸗ 
zen Angelegenheit hin. Zum Ueberfluſſe meldet die 
„Preſſe“, daß man die ausdrückliche Anerkennung Ita⸗ 
liens zwar nicht für opportun halte, daß man ſich je⸗ 


Graudenz, den 13. Februar. (G. G.) Am 
Sonnabend fand im ſchwarzen Adler die Willen 
ſammlung zur Berathung des bekannten Obertribu⸗ 
nalsbeſchluſſes ſtatt, auf welche wir bereits hingewie⸗ 
ſen haben. Den Vorſitz führte Herr Buchhändler 


Gäbel. Nach kurzer 2 erhandlung beſchloß die Ver⸗ 


doch mögticherweife bereit finden laſſen würde, in bes ſammlung eine Apreſſe an das Abgeordnetenhaus 
10 Verhandlungen einzutreten, vorausgeſetzt, daß richten, die im Weſentlichen folgenden Inhalt Bee hr 
ich Ausſichten auf Erfüllung gewiſſer Bedingungen Hohes Abgeordnetenhaus! 


von Seiten Italiens eröffnen würden. Die Bedingung, 
ohne deren Erfüllung aber an eine Anerkennung nicht 
gedacht werden könne, ſei die Befriedigung der An⸗ 
prüche, welche die ehemaligen Souveräne von Modena, 
Toscana und Parma an die Italieniſche Regierung zu 
ſtellen haben. Eine Entſchädigung des Königs von 
Neapel ſcheine jedoch nicht in den Kreis dieſer Bedin⸗ 
gungen gezogen werden zu ſollen. — Welches Gewicht 
von Franzöſiſcher Seite darauf gelegt wird, die Be⸗ 
ziehungen Oeſterreichs zu Italien in das gegenwärtige 
Stadium gebracht zu haben, geht ſchon daraus hervor, 
daß der Franzöſiſche Votſchafter Veranlaſſung nahm, 
die beſondere Befriedigung feines Kabinets über die 
Verbeſſerung der al Sealieniigen Beziehun⸗ 
gen in Form eines Glückwunſches auszuſprechen. 
Frankreich. Trotz der Rede Dupin's gegen den 
Luxus und der Ermahnungen der „France“ iſt die 
Srivofität der Sitten jo ſtark im Zunehmen, daß ſelbſt 
Schriftſteller, welche keineswegs im Rufe der Heilig⸗ 
keit ſtehen, ſich in Moralprediger verwandeln. In der 
Wochenchronik der „Ovinion Cationale“ ſagt Edmond 
bout über die Erſchlaffung des politiſchen Sinnes in 
Frankreich Folgendes: „Seitdem es gefährlich iſt, 
über das, was man denkt, zu viel zu ſchreiben, iſt es 
höchſt vortheilhafte zu ſchreiben, ohne zu denken, und 
das Publikum ift allmälig von der Preſſe hieran ge⸗ geordnetenhauſe und um jo mehr die den Obertribu⸗ 
wöhnt worden. Es kümmert ſich immer weniger um nals⸗Beſchluß über die Interpretation des Art. 84. 
Politik und findet Geſchmack an dem hohlen Zeug, das | der Verfaſſung betreffende Debatte großes Intereſſe 
man ihm in tauſend und tauſend Tagesblättern auf; erregt und die Sympathie aller Gebildeten gefunden, 
tiſcht. Alle ernſtlichen Angelegenheiten werden in den als hier durch den Sitz des Obergerichts und die An⸗ 
Hintergrund geſchoben und das Nichts macht ſich über⸗ ſenheit ſo vieler Beamten die Rechtsbegriffe ganz be⸗ 
all breit. Untere Leidenſchaften wechſeln den Gegen- | jonders aufgeklärt und die Bürger daher im Stande 
ſtand die Strömung des öffentlichen Geiſtes verſchiebt | jind, die fo Aue 8 Streitfrage nach der materiel- 
und perivrt fi. Ein Calembourg intereſſirt uns mehr, len wie formellen Seite hin richtig zu beuxtheilen. 
als eine Miniſterrede; eine Straßenſängerin gewinnt 1 von den zündenden Reden Tweſtens, Forcken⸗ 
die Bedeutung von zehn Staatsmännern; die Aleoven⸗ becks, € neiſts ꝛc. hat aber die Simſonſche in ganz 
fragen verdrängen die Kabinetsfragen; ein Dirnenbal außerordentlicher Weiſe hier überall Beifall gefunden 
macht größeres Aufſehen, als ein Casus belli, und eine und es wird ſchon daran gedacht, Simſon als Candi⸗ 
Jahrmarktspfeife ſpricht lauter zu unſerem Ohr, als daten zum Abgeordnetenhauſe aufzustellen, falls wag 
alle Kanonen von Nord⸗ und Südamerika. Das Pa⸗ bei der andauernden Krankheit Riebolds nicht unwahr⸗ 
ris, das ehemals dem Weltall Ideen lieferte, ſchickt ihm ſcheinlich — hier eine Vakanz eintreten ſollte. — Die 
letzt nur noch Cancans zu. In Stockholm, Madrid, Gemüther unſerer Bürger werden jetzt lebhaft von der 
London und Florenz reißt man begierig unſere Zei⸗ Frage in Anſpruch genommen, ob eine Gasauſtalt ein⸗ 
tungen auf und lieſt alsdann, daß dieſe und jene Per- gerichtet werben foll oder nicht und ob die Stadt ein 
ſonen im Cafe Anglais zuſammen ſoupirt haben, daß ſolches Unternehmen ſelbſt in die Hand nehmen oder 
der Deliegteſſenhändler . der Mademoiſelle Y. keine einer Geſellſchaft zur Ausführung übergeben ſoll. Die 
Trüffeln liefert, daß die kleine Loulon von den Folies Stadtverordneten haben Über die ihnen dieſerhalb vom 
Dramatiques dem jungen Prinzen Pupow nichts ver- | Magiſtrate vorgelegten Propoſitionen noch keinen defi⸗ 
ſagt, daß der Hund von Dennery eine Pfote gebrochen nitiven Beſchluß gefaßt. Die thatſächlichen Ermitte⸗ 
und daß der Journaliſt Barbauchu fünf Taſſen Kaffee lungen und kalkulatoriſchen Anſchläge ſollen vielmehr 
im Piquet verloren hat.“ — Der Kaiſer und Herr durch den Druck vervielfältigt und den Bürgern mit⸗ 
Duruy wollen bekanntlich, daß alle Franzoſen eſen getheilt werden, um die Angelegenheit der allgemeinen 
lernen ſollen. Wenn man aber fortfahren will, die Besprechung zu unterbreiten und aufzuklären. 


„Daß die parlamentariſche Redefreiheit die Grund⸗ 
bedingung eines verſaſſungsmäßigen Lebeus fei, iſt ein 
unbeſtreitbarer und bisher unbeſtrittener Satz. ieſer 
Grundſatz hat auch im § 84 unſerer Verfaſſung einen 
ganz deutlichen unzweifelhaften Ausdruck exhalten. 

Dem hohen Abgeordnetenhaufe fühlen wir unter⸗ 
8 Urwähler und Wahlmänner des Graudenz⸗ 
Roſenberger Kreiſes uns gedrungen, den wärmſten 
Dank auszusprechen für die Entſchiedenheit, mit welcher 
daſſelbe zur Wahrung dieſes Rechts des“ 4 auſes ſich 
erhoben hat. Wir erklären daß wir ebenſo wie uns 
der bisherige 1 e Kampf des hohen Hauſes für 
die beſchworenen 9 9 55 des Volkes mit höchſter Ach⸗ 
tung vor demſelben erfüllt hat, auch dem Proteſte ge⸗ 
gen die Obertribunals⸗Entſcheidung unſere unbedingte ft 
Billigung zollen und verfichern, daß wir 1 wie vor 
treu gi der die Volksrechte vertheidigenden Maſoritat 
des Abgeordnetenhauſes ſtehen werden. 

Die Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht nicht 
nur von hieſigen e ſondern auch von Landbe⸗ 
wohnern — ein erfreuliches Zeichen für die Einmüthig⸗ 
keit, welche in unſern Verfaſſungsfragen das Volt be⸗ 
ſeelt. Die Adreſſe hat etwa 400 Nigterſchriften erhalte n 
Marienwerdex, den 19. Februar. Wie überall, 
10 haben auch hier die letzten Verhandlungen im Ab⸗ 


re, r T RE 0 


ernfte Preſſe in Feſſeln zu legen und jene poliliſch in⸗ — 
differente Schmutzliteratur zu begünſtigen, die ihren 5 
Sumpf täglich weiter ausdehnt, fo iſt es freilich beſſer, Lokales 


mit der Einführung des obligatoriſchen Schulunter⸗ 
richts lieber noch zu warten. f 
Italien. Ueber die bedenklichen Steuer-Unruhen 
in Italien wird der „N. Fr. Preſſe.“ aus Florenz ge⸗ 
ſchrieben: 1 bietet die Regierung 
Alles auf, um über die in wahrhaft bedrohlicher Pro⸗ 
greſſion um ſich greifenden Akte von Steuerverweige⸗ 
rung und Renitenz, die mitunter an Aufruhr ſtreifen 
und nicht ſelten mit Blutvergießen enden, möglichſt 
wenig Nachrichten in die Oeffentlichkeit dringen zu 
laſſen. Nichtsdeſtoweniger nehmen dieſe Symptome 
derart überhand, daß allein die den Weg in die! reſſe 
findenden Details eine ſtattliche, Tag für Tag wach⸗ 
ſende Liſte bilden. Als Stimmungsmeſſer haben dieſe 
Ereigniſſe eine nicht gering anzuſchlagende Bedeutung, 
und das Ausland, das an der Entwickelung der Zu⸗ 
ſtände Italiens ſympathiſch oder N » Antheil 
nimmt, kann nicht umhin, von der Thatſache Akt zu 
nehmen, daß in allen Theilen der Halbinſel die Unzu⸗ 
friedenheit mit dem Steuerdrucke zu einem Grade ge⸗ 
ſteigert iſt, der die Anwendung von Repreſſiv⸗Maßre⸗ 
eln ernſteſter Gattung erheiſcht. Das halbe Dutzend 
ie bereit erklärten, ihren 
ere Steuerlaſten zu be⸗ 


— Schulweſen. Am Schluß eines Artikels „Ueber die 
Notwendigkeit der Reform der Schultiſche“ im „Sack'ſchen 
Schulblatt“ iſt folgende Bitte ausgeſprochen: „Wir bitten 
diejenigen Herren, welche das Kom its für die ſech Ste preuß. 
Provinzial-Lehrer-VBerfammlung in dieſem Jahre 
in Thorn bilden werden — von dem wir recht bald zu 
hören 3 — für die Ausſtellung neben den bisher gebrauch. 
lichen Schultiſcheu, Schultiſche nach der (von Dr, Parow) beſchrie · 
benen Konſtruktion machen und aufſtellen zu laſſen. Jeder 
Beſucher der Prov. Lehrer Verſammlung würde dann die 
Vortheile und Nachtheile derſelben neben einander haben und 
ſich leichter ein ſicheres Urtheil über dieſelben bilden, als dies 
auf Grund von Erörterungen und Zeichnungen überhaupt 
geſchehen kann. Aeußerſt vortheilhaft wäre es noch, wenn 
das erwähnte Komite in Thorn die neuen Schultiſche in der von 
Dr. Parow angegebenen Weiſe vorher durch den Gebrauch in einer 
Schule prüfen ließe und dann ein Kollege über die Ergeb- 
niſſe kurzen Bericht der Verſammlung erſtattete.“ — 

Cheater. Am Mittwoch d. 21. d. kam das von uns 
ſchon in v. Num. erwähnte Z akt. Luſtſpiel des Herrn Dr. 
Brohm „Die Taubſtummen“ zur Aufführung und 
hatte einen glänzenden Erfolg. Die einfache, aber intereſ⸗ 
ſante Fabel des Stücks, hat der Verf. mit großem Geſchick 


Adreſſen von Gemeinden, die 
Patriotismus durch noch grö 


und nicht ohne Effekt zu einem dreiaktigen Luſtſpiele ausgeſpon⸗ 
hen. Ein junges Paar ſieht ſich zufällig auf einem Gefangsfefte 
und Gott Amor führt die Herzen zuſammen. Der Zufall ift 
hm auch ferner günſtig. Das Paar nemlich begegnet ſich 
äter, ihrer gegenſeitigen Zuneigung noch unbewußt, zum 
kiten Male im Haufe eines Onkels und einer Tante des 
bhabers, welche aus Gefälligkeit für ihren Neffen und 
um ihm aus ſeinen Liebesnöthen zu helfen, ſich taubſtumm 
ſtellen müſſen. Hier, im Hauſe des Onkels, kommt es dann 
zwiſchen dem Liebespaar zu einer für beide Theile befriedi⸗ 
genden Erklärung. So einfach iſt, wie geſagt, die Fabel, 
aber ihre Ausführung ift unterhaltend und mit Intereſſe 
folgt man dem Stücke von Scene zu Scene bis zum Schluß. 
Jeder Moment iſt trefflich motivirt, nur das Motiv für die 
erheiternd wirkende Taubſtummenheit des Onkels und der 
Tante iſt ſchwach, da ſie für den Verlauf der Handlung nicht 
unbedingt nothwendig erſcheint. Das Stück macht und hin- 
terläßt denſelben angenehmen Eindtuck wie eine einfache, aber 
doch gehaltvolle Geſchichte, die uns ein gemüthlicher, phanta- 
evoller und redekundiger Erzähler vorträgt Das gefüllte 
uditorium dankte dem Dichter für die Unterhaltung, welche 
ſein Luſtſpiel gewährt hatte, durch einen zweimaligen Hervor- 
ruf, für den der Regiſſeur Herr Blauer im Namen des ab- 
wefenden Verfaſſers dankte. Die Aufführung ſelbſt machte 
leider im Ganzen den Eindruck einer erſten Probe. — Dem 
Luſiſpiele folgte die bekannte Poſſe von Kaliſch „Ein gebil⸗ 
deter Hausknecht“, welche auch jetzt noch, wie früherhin, na- 
mentlich durch das draſtiſche Spiel des Herru Klickermann 
„Nißſchte“, die Lachmuskeln der Zuſchauer nicht wenig affizirte. 

F Wir halten es für angemeſſen, das hieſige Publikum 
aufmerkſam zu machen, auf den beachtenswerthen Genuß, der 
emſelben in der Abſchieds⸗BenefizVorſtellung der Frau An⸗ 
tonie Kullack Riedel dargeboten wird. Zur Auffüh. 
tung kommt: „Waldlieschen“ oder: „Die Tochter der 
reiheit“, ein Charakterbild mit Geſang von Elmer, wel⸗ 

ches Stück lebhaft an die leider fo früd vom Repertoir ver- 
ſchwundenen Raimund'ſchen Werke erinnert. Es iſt anzuer⸗ 
kennen, daß die verdienſtvolle Benefizianten bei ihren frühe. 


ten Bene fizen ſtets eine gute Wahl getroffen hat, und wir 


find überzeugt, daß durch die heute ſtalfindende Abſchieds. 
dorſtellung Frau Kullack Riedel ſich bei allen Theaterbeſuch ern 
ein freundliches Andenken bewahren wird. 

— ernennen 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsvertzehr. 


N Thorn, den 22. Februar. 
und Gewicht bezahlt, für 
eigen Wiſpel geſund 56 — 68 thlr. 
len Wispel Auswahl per 85 Pfd. 38—54 thlr. 
Joggen Wiſpel 40—42 thlr. 


Erden: Wiſpel grüne 42—44 thlr. 
Erbſen weiße 43—45 thu. 
Krdſen: Wiſpel Futterwaare 38 — 40 thlr. 
Gerste Wifpei große 27— 34 thlr. 
) Ger e: Wiſpel kleine 28— 80 thlr. 
afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 11—13 jgr. 
4 Butter: Pfund 8½—9 ſgr. 
Hier: Mandel 5% —6 fgr. 
Iroh: Schock 9 — 10 thlr. 


den Centner 22½— 25 ſgr. 
. — Agio des Rufſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
129 ¼ pet. Ruſſiſch Papier 129%, pCt. Klein . Con- 
rant 26 pCt. Groß-Conrant 10—15 pCt. Alte Sılberrubel 
at pCt. Neue Silberrubel 5—½/ pCt. Alte Kopeten 
—10 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 
—— — ——— 


3 Amceliche Cages⸗Mottzen 
den 22. Februar. Temp. Kälte 9 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 10 Zoll, 


—— — —— — 
\ — 
Briefkaſten. 
Eingeſandt. Der Liedertafel beſten Dank für das Con- 
ur Bitte um baldige Wiederholung. e 


Una pro multis. 
me —— 
| Inſer at e. 
Thorner Rathskeller. 


Ei Sonnabend den 24. Februar. 
Zur ſechsjährigen Geburtsfeier 
Grosses Concert 


in feſtlich detorirten Räumen des Kellers, 
Wozu ergebenſt einladet 
* F. Klähre. 


—— . ˙ . —.—— 
Heneral-Uerſammlung 
des Allgemeinen Sterbekaſſen⸗Verelns 
Montag den 26. Februar Abends 7 Uhr 
Vorl, um Lokale des Herrn Hildebrandt. 
4 teorlegung der Jahres-Rechnung; Wahl des Vor⸗ 
undes und Berathung über Abänderung des 8 
5 10 des Statuts. 
re 
Kelroleum, waßerheu und gerndhsftei, 
‚Plearin- & Paraffinkerzen 
M beſten Qualitäten offerirt dilligſt 
Friedr. Zeidler. 


Hente und Montag Abend 8 Uhr Turnen. 


1 


tert 


Bu 


Es wurden nach Qualität 


Sonntag Abend 
iſt auf dem Wege 
X ri nach dem Bahnhof 
N Thorn, ein großer Biſam--Pelzkra⸗ 
gen verloren. Der Finder wird 
f gebeten, denſelben gegen Belohnung 
— abzugeben bei J. A. Fenski in 
Thorn. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Wunderlampen 


bei A. Wulf. 


Ausverkauf. 
Poſtpapier a 2½ u. 3 Sgr. pro Buch, 
Canzleipapier „ 2½ u. 3 Sgr. 
Conceptpapier „ 1½ u. 2 Sgr. „ „ 
bei Hermann Cohn, 


5 Särge find ſtets vorräthig 


und bittet bei Todesfällen um gütige 
Abnahme, R. Przybill. 
Kl. Gerberſtr. 74. 
Anerkennende Wirkung. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Nene 
Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. 
Berlin, den 30. September 1865. 
„Euer Wohlgeboren wollen die Güte haben, 
mir ein Quantum Ihres vorzüglichen Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbieres ſobald als möglich 
zu überſenden.“ 
Wedel, Königlicher Rentenbank Sekretair, 
Schleſiſcheſtr. 23, 1 Tr. 
Kienitz, den 8. September 1865. 
„Ihr vortrefflicher Malzextrakt hat Herrn 
Thiemann ſolche gute Dienſte geleiſtet, daß 
er ſehr darüber erfreut iſt. Ich ſehe der 
zweiten Sendung entgegen ꝛc.“ 
Ida Benecke, für Herrn Thiemann. 
Liſſakowo bei Graudenz, den 17. Juni 1865. 
„Ihr Hoff ſches Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 
iſt das Einzige, wodurch meine Leiden erleich- 
tert wurden, und wofür ich mich Euer Wohl- 
geboren unendlich verpflichtet fühle.“ 
; . Boot. 
Herzogenbuſch, den 7. September 1865. 
„Eben meldet mir Jemand, dem von einer 
hochgeſtellten Perſon der Genuß Ihres Malz— 
extrakts angerathen worden war, daß er nach 
einer Dauer von 2 Monaten durch Ihr Fa⸗ 
brikat von einem heftigen Fieber und einem 
trockenen Huſten radikal wieder hergeſtellt wor- 
den iſt, und erlaube mir gleichzeitig die Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Mittheilung im Intereſſe 
anderer Leidenden.“ 
J. Jauſen. 


n ” 


Niederlage in Thorn bei 
H. Findeisen. 


Königl. Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe 

zur bevorſtehenden Ziehung der dritten 
Klaſſe am 13. März verkauft, um 
den Käufern zu dieſer Klaſſe eine 
Entſchädigung für die nicht geſpielten beiden er- 
ſten Klaſſe zu gewähren, zu nachfolgenden er— 
mäßigten Preiſen: 

Das ganze Loos für 43 Thlr. — Sgr. — Pf. 

1 


„ halbe „ „ 21 „ 15 „ — , 
Fa e 6 
„een e 
2 „ > DE Spree; 4 
7 732 A 1 " 12 N 6 " 
7 74 7 1 7 22 77 6 7 
und verſendet alles auf gedruckte 
Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 


oder Einſendung des Betrages, der 
Kaufmann Meyer, 
Staats⸗Effekten⸗Handlung 
Stettin, Schuhſtr. Nr. 4. 


— nn. 


1500 Diegel (Haribrand) 


find zu verkaufen in Bielamy. 


* 


e 
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Heute Freitag den 23. Februar findet mein 
Abſchieds⸗Benefiz „Wald⸗Lieschen!“ oder: „Die 
Tochter der Freiheit ſtatt. Indem ich einem ver⸗ 
ehrten Publikum für die mir bisher bewieſene 
freundliche Theilnahme herzlichen Dank ſage, 
bitte ich zugleich, mir dieſelbe auch an meinem 
Abſchieds⸗Abende ſchenken zu wollen. 

Hochachtungsvoll 
Antonie Kullack-Riedel. 

Beſcheidene Auftage! Wo kauft man Kar⸗ 

toffeln, wie im Wochenblatt angegeben, a 11— 13 Sgr. 
Im Commiſſions⸗Verlage von Iustus Wallis 
in Thorn ift ſoeben erſchienen: 


Targum zur Chronik 


nebſt einem Auhange: 


Ein latein. Commentar 
aus dem IX. Jahrhundert 
zu den Büchern der Chronik 
mit den jüdiſchen Quellen kritiſch verglichen 
vou Dr. Abraham Rahmer. 
Erſter Theil. Preis 20 Sgr. 


Die Edition dieſes bisher ſeltenen Tar⸗ 
gums, das eine längſt gefühlte Lücke in der Tar⸗ 
gum » Literatur ausfüllt, iſt vom Verfaſſer mit 
großer Sorgfalt vorgenommen und mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Varianten und Gloſſen verſehen. Die 
hebräiſche Einleitung verbreitet Licht über die 
Geſchichte der Targunim überhaupt, wie über 
die Geſchichte des edirten Targums insbeſon⸗ 
dere. Die kritiſche Vergleichung des pſeudony⸗ 
men latein. Commentars zur Chronik mit den 
jüdiſchen Quellen wird jedem Bibelforſcher eine 
willkommene Arbeit ſein. 
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Die vollkommene Beſeitigung meiner 
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Zahnſchmerzen habe ich nur dem 
Buche „Keine Zahnſchmerzen mehr“ zu 
verdanken. Mau bekommt es in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck in Thorn 
für 5 Sgr. und halte ich es für Pflicht, 
alle Zahnleidende auf die nützliche Schrift 
aufmerkſam zu machen. A. Holmer, 

Lehrer. 


0 
SSS 
6. Grote 'ſche Verlagsbuchhandlung in Berlin. 


Soeben erſchien: ! 5 
Die Klaſſen⸗ und klaſſiſtzirte Einkommenſteuer 
im Preußiſchen Staate nach dem Geſetz vom 1. Mai 
1851. Dargeſtellt von Dr. G. M. Kletkt. 21 Bo⸗ 
gen, 8. geh. Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 
Vorräthig bei Justus Wallis. 
Die Buchhandlung ven Ernst Lambeck in 
Thorn empfiehlt und hält ſtets vorräthig: 


b et 5 
Prußliſches Chorner Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen. 
Zuverläſſige Auweiſung zur billigen und ſchmack⸗ 
haften Zubereitung aller in jeder Hauswirthſchaft 
vorkommenden Speiſen, als: Seuppen, Gemüſe, 
Braten, Getränke, eigzumachend Früchte, Bäcke⸗ 
reien ꝛc. 
von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 

Preis geb. 10 Sgr. 

Allen Hausfrauen, Wirthſchafterin— 
nen, Köchinnen 2c. wird hier ein praktiſches 
Kochbuch geboten, welches gewiß überall die größte 
Anerkennung finden, und ſich gar bald in allen 
Familien einbürgern wird. 


Vom 20. Februar er. verlege ich meine bis⸗ 
her betriebene Gaſtwirthſchaft unter dem Namen 


[2 * nd 
Viclöria-sofel 
nach dem nächſtfolgenden Haufe unweit des Bahn⸗ 
hofes vis ä vis dem Telegraphen-Büreau und der 
Mineralwaſſer⸗Fabrik der Herren M. Cohnfeld 
& Plessner. 

Dieſes meinen geehrten Kunden und dem 
reiſenden Publikum anzeigend empfehle ich meine 
aufs Bequemſte eingerichtete Fremden Zimmer 
mit dem Verſprechen der prompteſten und reelſten 
Bedienung. 

Bromberg, im Februar 1866. 

A. H. Schlochauer. 


SSW 
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Ende Februar 1566. 


Ziehung der Badischen Eisenbahn-Loose. 


Der Verkauf dieſer Anlehens⸗Looſe iſt in allen Staaten geſetzlich erlaubt. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 14 mal 50,000 fl., 54 mal 40,000 fl., 12 mal 
35,000 fl., 23 mal 15,000 fl., 55 mal 10,000 fl., 40 mal 5000 fl., 58 mal 4000 fl. 366 mal 
2000 fl., 1944 mal 1000 fl., 1770 mal 250 fl., bis abwärts jetzt 50 fl., überhaupt 400,000 Looſe. 
gewinnen 400,000 Prämien. 

1 Loos für obige Ziehung koſtet 2 Thlr., 6 Looſe zuſammen nur 10 Thlr. 

Pläne und Ziehungsliſten erhält Jedermann gratis und franco. — Gefüllige Aufträge bis zu 
den kleinſten Beſtellungen werden gegen Baarſendung oder Nachnahme pünktlichſt ausgeführt. 
Jacob Lindheimer junior, 
Staats⸗Effekten⸗Handlung in Frankfurt am Main. 


Schon am 15. April d. J. 
findet die Verlooſung des berühmten 


Schwefel- und Schlammbades Fieſtel bei Pr. Minden 


ſtatt, wozu jedes Loos nur 1 Thaler oder 1%, Gulden koſtet. 

Außer obigem Hauptgewinn kommen noch weitere Preiſe zur Verlooſung, als elegante 
Equipagen, Pferde, Silber ſachen, moderne Schlitten, Doppelgewehre, ſowie viele 
hundert andere werthvolle Gegenſtände. 0 

Diejenigen Looſe, auf welche kein Hauptpreis fällt, erhalten eine 10 Jahre lang gültige 
Badekarte im Werth von 7 Thlr.; es muß ſomit 


Jedes Loos unbedingt gewinnen. 


Für den Abſatz der gewonnenen Badekarten, ſofern die Inhaber nicht ſelbſt davon Ge— 
brauch machen wollen, empfehlen ſich untenbenannte Herren. 
Jetzt noch vorhandene Looſe find gegen Franeo-Einſendung oder Poſtnachnahme von 1 
Thaler per Stück zu beziehen durch 
Jean Schrimpf. Bankier in Frankfurt a. M., J. Spanier, General-Agent in Wuns⸗ 
torf bei Hannover, M. Glaser, Haupt⸗Collecteur in Blankenburg am Harz. 


hat eine Lotterie oder Capitalien⸗Verlooſung den Betheiligten jo viele Chancen geboten, 


0 als das Kaiſerl. Königl. Oeſter. Staats⸗Anlehen vom Jahre 1864, welches mit 120 
Millionen 983,000 Gulden öſter. Währg eingetheilt in: 


20 Gewinne à fl. 250,000 
10 I [23 * 280,000 
60 „ „„ 260,000 
81 „ „„ 830,000 
20 „ „„ 50,000 
20 „ „„ 23,000 


u. ſ. w. bis zu fl. 135, die aber jedes Loos ſicher gewinnen muß, zurückbezahlt wird. 
ie; se Mächite Ziehung am 1. März 1866 = 
für welche das unterzeichnete Handlungshaus Certificate 

9 1 Stück für fl. 15 30 kr. oder Thlr. A pr Sgr. 


9 — ” 
5 5 10 " „ „ 28. — " " " 
gegen Franko⸗Einſendung oder Einzahlung des Betrages 
kann der Betrag auf Verlangen nachgenommen werden. 


Frankfurt am Main. 


C. Stein, Ziegelgaſſe 22. 


NB. Es handelt ſich hier nicht um ein ſogenanntes Promeſſenſpiel, wobei man nur 

ein Original⸗Obligationsloos gewinnen kann, vielmehr ſpielen die Betheiligten mit Serie und 
Nammer direct auf den Geldgewinn und ſteht es ihnen auch jederzeit frei, die Obligations » 
Original⸗Looſe, auf die ihr Certificat lautet, bei mir einſehen zu laſſen. 


* " " " " ” 


16. — „ 
bei jeder Poſtſtelle verſendet; auch 


Beſte Qualität Packpapier 
à Buch 3 Sgr., Ries 1 Thlr. 24 
Sgr. Oetav-Poſtpapier à Buch 
von 1½ Sgr. an. Gelbe gut gum- 
mirte Couverts à 100 Stück 


3 Sgr. empfiehlt 
Wolff H. Kalischer. 
Breite-Straße Nr. 440. 


Bergmann's Barterzeugungstinctur, 


unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter 
Zeit bei ſelbſt noch jungen Leuten einen 
ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzu⸗ 
feeru, empfiehlt à Flac. 10 u. 15 Sgr. 

C. W. Klapp. 


Beſtes Petroleum 9 und 8 ½ Sgr. p. Quart 
bei A. Hirschberger. 

Mittwoch den 31. Fanuar iſt aus dem Gaſt⸗ 
zimmer zum „Hotel de Warſchau“ eine braun⸗ 
lila lederne Reiſetaſche, Bücher aus der Leihbib⸗ 
liothek des Herrn E. Lambeck enthaltend, ver⸗ 
ſchwunden, und wird gebeten, dieſelbe in der Exped. 
des Thorner Wochenblatts abzugeben. 


100,000 Mauerſteine, 

6000 Mauerſteine, Hartbrand, 
26,000 Biber- u. Forſtpfannen, 
vorzüglich ausgebrannt Nr. 1 ſtehen zum Ver⸗ 
kauf zu ſoliden Preiſen auf Wunſch franco Thorn 


Leibitſch, den 19. Februar 1866. 
C. Kammler. 


Prieſbogen mit Photographien 
das Dutzend 5 Sgr. empfiehlt 
Moritz Rosenthal. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei. 


Altſtädter Markt, neben der Poſt. 


ecco Se g 
2 Allerneueste grosse 


& Capitalien-Vertheilung 3 
von 2 Millionen 269,000 Mark, 3 


bei welcher nur Gewinnegezogen werden, 


Hamburg. 
© Ein Staats-Original-Loos kostet 2 Thaler Pr. Court. 
Zwei Halbe do. Loose kosten 2 „ 2 


Vier Viertel do. do. do, 2 
Acht Achtel do. do, do. 2 „ Re 
Bei Entnahme von 11 Loosen sind nur 

® 10 zu bezahlen. 

© Unter 19,000 Gewinnen befin- 
&) den sich Haupttreffer von Mark 
[©] 


” 


On 


2 
& 


& 


8 ausb 
8 


sielsitsistststetsistststeisisieie! 


200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 2 
20,000, 15,000, 7 mal 10,000, 2 mal 8 
5 8000, 2 mal 6000, 3 mal 5000, 
3 mal 4000, 16 mal 3000, 50 mal 
2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, 
106 mal 1000, 106 mal 500, 6 
mal 300, 106 mal 200, 8600 mal 
92 Mark ete. ete. 

Beginn der Ziehung am 4. kommenden 
Monats, 
2 Unter meiner in weitester Ferne be- 
2 A und allgemein beliebten Ge- 
schäftsdevise: 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 

habe ich bereits 20 mal das grosse Loos 

ezahlt. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
in allen Sorten Papiergeld, oder Frei- 
marken oder gegen Postvorschuss führe 

ich selbst nach den entferntesten Gegen- 
den prompt und verschwiegen aus und 
sende amtlicheZiehungslisten undGewinn- 
2 gelder sofort nach der Entscheidung zu. 
Laz. Sams. Cohn, 
Banquier in Hamburg. 
eisiolsieleloiefeleieleieigieicieie. 
Die Eu se 
| rungs-Geſellſchaft 
empfiehlt ſich den Herren Landwirthen unter Zur] 
ſicherung feſter aber billiger Prämien, 
un Agent 
Schirmer. 
Engliſche Schmiede⸗ und ſchleſiſche Wür⸗ 
fel und Steinkohlen offerire zu gleichen Preiſen 
meiner Herren Concurrenten. 
Thorn. 


Carl Spiller. 
Bäckerſtraße 245. 


Fperthölzer, Seiterbäume, Spalt- m. 
Yundlatten, Jaumpfähle fo wie grünt 
Strauchhauſen verkauft jeden Freitag billi 
Bielawy. 


Bleichwaaren 
für die anerkannt beſte Natur⸗Raſenbleichen de 
Herrn Friedr. Emrich in Hirſchberg in Schle 
ſien bin ich beauftragt entgegen zu nehmen, un 
erbitte mir recht zahlreiche Aufträge. 

Ther ß 377 VW ARE 
1 möblirtes Zimmer vermiethet W. Heniusg 


Ein Flügel ſteht billig z. Verk. Katharinenſtr. 141 
Einladungskarten 


zur Hochzeit und Taufe, ſowie Geburtstagskarte 


En Wohnung iſt zu vermiethen bei 
J. E. Mallon. 
Stadttheater in Thorn. 1 
Freitag, den 23. Januar. Zum Benefiz 10 
Frau Kullack-Riedel. Zum erſten Mole 
„Wald⸗Lieschen“ oder: „Die Tochter der Fre 
heit.“ Charakterbild mit Geſang in 3 Nothe 
lungen von Carl Elmar. Muſik von E. Din 
Kapellmeiſter des K. K. Hofburg⸗Theaters 1 
Wien. 


Die Direktion. 


| 


